
DiIe Christusbilder spaterer Jahrhunderte sınd „oft beträchtlich 1ıTuser als dıe der vorhergehen-
den, enn das zweıte Jahrtausend der Geschichte Ist dıe Zeit, in der das Ansehen des instıtutiona-
Iısıerten Christentums In der westliıchen Gesellschaft allmählıch ertiel ber WarTr paradoxer-
Welse uch ıne Zeit. ın der Jenseıts er TeENzen der organısierten Kırche dıe Bedeutung VO  = Je-
SUuS als Indıyiıduum wuchs un Ansehen gewann” S 117/)
Fuür den Theologen ist dieses Buch eın vielfältiger Beweıls afür, daß neben dem 99  T1STUS-
ogma”“ uch immer das „Chrıistusbild“‘ gegeben hat en Darstellungen AdUus der Kunstge-
sSschıchte untersucht der ert. uch immer wlıeder dıe Bedeutung lıterarıscher er SOWIE polhıt1-
scher, sozlaler und ökonomiıscher een für das Jjeweılıge Christusbild Das Buch Dietet N1IC| UTr

Jockwigdem Theologen ıne interessante, größtenteıls spannende Lektüre

BELZ. eOTZ: Verehren WIr den falschen Eınspruch dıe Verharmlosung der
Sache esu Freiburg 198 / Chrıstophorus-Verlag. 16(0) S , K 19,80
„Better ate than NEVEr.: ist guLl, daß CX wıeder eiınmal Z Sprache Oommt, nämlıch dıe 1ederT-
entdeckung des Unterschiıedes zwıschen dem, Was Absıcht Jesu WAal un dem, Was weıthın In
„chrıstlıchen  e reisen daraus geworden DZW. emacht worden ist. Wem soll INa  —; enn dıe Verant-
wortung aliur zuschreıben? Der „Amtskırche“? Den Lehrern der Kırche? IDDen Predigern? Ist CN

bısher MNUT orrec. einzelner BCWOSCI, dıe ann anständigerweıse VOIN ihren Zeıtgenossen der
Nachfahren als Heılıge erehrt worden SINd., wobel die andern sıch VO olcher Nachahmun be-
Ireıt glaubten mıt der Begründung: das ann ich NIC das ist lebensfremd, amı ann INan nıcht
en

Der Verlust des Einflusses der Kırche un des Christentums ist Ja ohl NıC TST ıne Erscheinung
der Gegenwart. Wann un beı WC ist 1im aulfe der Jahrhunderte das verwirklıcht worden, Was

1er der Verfasser durch seınen Eınspruch dıe Verharmlosung der „Sache” Jesu erreichen
wiıll? Der einzelne, der sıch Christ nenn und nannte, dıe Gemeıinscha: dıe sıch Gemeınunscha der
Jünger Jesu, sprich Kırche, nenn un Nannte, en en Grund anhand der Überlegungen des
Verftfassers ıne Gewissenserforschung anzustellen. Gerade dıe Orthodoxı1ie hat TUN! ihr 8L  Cd
culpa” sprechen, WENN Ss1e berechtigte TILıken Sal NıC. TST nahm, sondern gleich mıt
dem Eınsatz der Gewalt unbequeme TIlıker ZU Schweigen brachte Kaum War AUS der Kırche
der ärtyrer dıe eiıchskırche geworden, verfolgt [11A11 1Im Namen der Rechtgläubigkeıt Jene, dıe
sıch N1C. gleichschalten lhıeßen Und WIEe Wal mıt der Auseinandersetzung mıt den Waldensern,
mıt den Reformatoren, mıt den Sozlalısten? rthodoxıe schön und gul; Orthopraxıe mehr
erreıicht.

So ist das vorliegende Buch angelan, helfen, daß der einzelne un dıe Jjeweılıge Gemeinschaft
auch dıe en eın wıirklıches aggı1ornamento vollzıehen. NIC| S! daß 1U  —_ es urz und eın

geschlagen wırd, sondern S daß eıne VO der Je gefundene un immer erneuerTtfe Ordnung
den einzelnen und dıe (Gjemennschafti rag runert

BÖRSIG-Hover, Lina: Das personale Anıltlıtz des Menschen. Eıne Untersuchung A0 Per-
sonenbegrıff bel Romano (Juardınıi. Maınz 198 / Matthıas-Grünewald-Verlag. 1485., Kt.
DM 24 ,—
SO gul ist, gegenüber en Formen eiıner materlalıstiıschen Deutung des Menschen se1n Person-
se1n betonen, notwendıg ist C 1€6Ss Personseıin VOT TEI Fehldeutungen un Fälschungen /a

schützen.

DIe Verfasserıiın faßt dıe Kriıtık (GGuardınis manchen Deutungen der Person In TEeI Punkten
Samımen

Der ensch ıst NIC: autonom und sıch selbst genügend, WIE ıh: manche heute hınstellen

Der ensch darf N1IC VEITSCSSCH, wıievıe]l einer göttlıchen Offenbarung verdan. wirk-
ıch ensch seInN. hne Offenbarung hätte der ensch nıcht dıe erte gefunden, auf denen
ec menschlıche Kultur aufbaut
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Der ensch verie siıch selbst. W nıcht STeTis das „Umgreiufende“ ar. aspers), das
(janze des Selienden (Theodor 1im IC behält DiIe Summe seINESs Wiıssens wırd ZWal iImmer
größer, S1Ee ann unendlıch groß werden; hne Wıssen das es umfassende Selende verie.
der ensch sıch selbst ach Ansıcht der Verfasserın hat das Miıttelalter N1IC genügen: das Eın-
malıgseın des Menschen Ca  et; dıe euzeıt hat 1er ohl 1im Personaliısmus und Exıstenzialıs-
111US korrigierend gewirkt, doch entstand eıne CUu«cC Eınseıltigkeıt: dıe Absolutsetzung eines Selen-
den, das nıe und nımmer bsolut ist

(Juardıinı bemuht sıch dıie goldenee indem zeıgt, In welche Ordnungen der ensch Nın-
eingestellt ist Er muß lernen, dıe pannung auszuhalten zwıschen En:  IC  er und Unendlıichkeıt;

mu lernen. eın echtes Verhältnıs ZUr Iranszendenz un! seinem eıgenen Menschseın M1Nn-
den 5st W dıe allseıtıge Bezogenheıt ZuU anderen In das Denken und Handeln hıneingenom-
1CN Wird, wırd und ist der ensch WIT  1C| ensch (irunert

NIPKOW, arl TNS Erwachsenwerden Ahne Gott? Gotteserfahrung im Lebenslauf.
München 1987 Chr. Kalser. HSS Ktz,
Um CS gleich VOLWCE « eın u Buch, der besser: e1in üchleın:;: klar geglıedert,
leicht lesen, sachlıc beschreibend und folgernd, gründlıch belegt un In em erhellend und
hılfreich.

In ıhm geht der eKannte un: ausgewlesene evangelısche Relıgionspädagoge der rage ach ott
und der Beziıehung ott nach, WI1IEe S1E durch die einzelnen Lebensalter hıindurch greifen ist
Ausgehend VO  o der empirısch elegten atsache, daß diese rage und Beziehung beı mehr Jugend-
lıchen lebendig ist als 11an eute meınen könnte, beschreıibt der Vertfasser das Problem UurCcC! dıe
einzelnen Lebensalter (Kındheit, Jugendalter un! k rwachsenenalter) hındurch un: zieht daraus
dıe Folgerungen für den Glauben, ıne Glaubensunterweisung und ıne Glaubensstütze
Das uchleın ist ıne gutle( dıe eıgene Glaubensgeschichte und Glaubensproblematık bes-
SCT sehen und anderen dadurch De1l ihrer Problembewältigung helfen Dal3 €e1 sch
1L& Erfahrungen eıne oroße spielen, lhıegt auf der and und wırd immer wıeder eutlıc|
dennoch Dleıbt, der gerade deshalb bleıbt der 1Im Untertitel Begrıff der Go  eserfah-
Iung wenıg geklärt und vermuittelt ahn

SILBERBERG, Hermann-Josef: Urstrom GlaubDe. Statiıonen des Suchens. Freıiburg 1986
erder Verlag. S 9 K 10,80
Das Buch nthält dıe Auseimandersetzung mıf den Schwierigkeıiten, dıe moderne Katholıken mıt
ihrem (Glauben en

Für manche wırd das Buch aufregend, für andere anregend se1n. Aufregend, weıl VO  —_ den bekann-
ten Formeln des apostolıischen TE nıchts mehr erhalten seın scheint. nregend, we1] hne
Verwendung der bekannten Formulıerungen doch cdıe ache, dıe im TE gemeınt ist, eutlıc
ZUT Sprache omm Wiıchtig ist aliur dıe Klarstellung, daß etzten es wahr el Was dıe Kır-
che meınt, WEeNnNn S1e Ja der eın nıcht immer den Menschen V.O eute ahe bringt. Hıer
möchte ich erinnern das, W d> ich be1l Besprechung eInNes erdertaschenbuches ahnlıchen nhalts
schon eınmal Professor Baudler der Aachen hat einmal eın BanzZCS Semı1inar darauft
verwendet, eCuc Formulierungen TÜr das Tre! iinden ber das AICcH glaube“ ist dabe1 nıcht
hınausgekommen, daß CS sıch empfiehlt, be1l den en Formeln bleiben., s1e ber modern
interpretieren.
nregen sınd dıe sieben Kapıtel schon:

Ich ebe meın en In wachsenden Rıngen. FEıne eıle sah ich, hne sehen. Ich kreise
Gott, den uralten Iurm. Wır bauen dır mıt zıtternden Händen DıIe ott und

meınen, das waäare (GGemelmnsames. Ich bın 11UT eiıner deiner Sanz Geringen. Was wirst du
(un, Gott, WEeNN iıch terbe?

Von den Lesern, dıe der Verfasser en meınt „Sıe möchten geistliche Autorıtäten iinden,
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